
Du darfst mein Konkurrent nicht sein I 
' ....-. 

Anmerkungen zu den Filmdiskussionen der Recklinghauser Ruhrfestspiele 5 .1• 
Ir.gendwer hatte geflüster•t, daß der Deutsche 

Gewerkscha.ftsbund im Begri·ff sei, in die Fi.lm­
produkHon ,.einzus•tei.gen", und schon sohrien 
einJy.e wie aruJ Befehl Zeter und Mordio. Was 
für ein groteskes Spie'!! 

Jedermann weiß, daß der Filmkomplex ,.Na­
tional" 7JUS·ammengebroc.hen i5t. Man glaubt, 
da.ß die Koppel-Produktion Verleibschwierig· 
keiten h<a•t. Es jst eine Ta-tsache, daß moderne 
Filma-teliers Jeer st-ehen, und trotzdem .fühlen 
ein.i•ge si& i·m tie,futen ver.letzt, wenn irgend· 
jemanld auah nur angebJ.ioh Pläne im Busen 
hegt, der Schadifens.mise·re ein Ende zu bereiten. 

Der bisther tbelie'b•te Vor w u r f an die Sie­
germächte, sie 'hätten die V ertikalkonstruktion 
des cieut5chen Fi•lms zerstört, dient plö tz lich 
als Schi 1 d. Der Gewerkschaftsbund soll mo· 
nopolistische Pläne haben, und so mögen uns 
doch die Alliierten um Gottes willen schützen! 
M.an wm lieiber leere Ateliers ·haben, a:ls zu 
e-inem ernsthaften Vers'llch der W iederingang· 
setzung kommen. Nur der eine darf ''llieder in 
Gang setzen, nioht der andere. W·ie wäre es 
denn, wenn ·be i d e Te i 1 e es täten und damit 
zu fröhlicher Kon.k:·urrenz anträten? 

.Je'dem der Zeter- tmd Mordioschre.ier hät·te 
es WOIIJ.lgeban, sich die 'Rede des s-c.hwe di5c'hen 
GE<werkscha.ft!ers KH<bom bei de n fi.lmdiskus­
sionen anzuhören. Kilbom is t seit zehn J ahren 
Leiter der !Schwedischen Gewerkschafls-F i Im­
pro·ciuktion. Er erzäth:lte in k.ühler nordischer 
Art vom Glanz und Elend di eser Produkti on, 
gestand rruH . gelaJS·senem Humor, daß man 
manchmal .unter Null geh<a.Jten habe, daß man 
augen<bl'icklich a:ber wieder verdiene. Bei die· 
se,r Ge1eg.en:Jmit erfwhr man, da.ß die Gewerk· 
Schaftsproduktion u. a . den preisgekrönten 
Firm ,.Sie tanzte einen Sommer lang" geschaf­
len habe . 

W.ichtig waren Kilbom5 Wo rte Ü'ber die 
Sdhadifoensgr.un·dsätze dieser Gesellscha.ft. Sie 
unterschei•den sioh tka•um von denen einer ka­
pi:ta:listischen GeseJ!sohaft, denn sie wol'len 
dem Kinobesucher geben, was er verlangt. 
Nfdtts Propa•g•andi5tisohes, kein Einhämmern 
des idco1ogi5chen Nagels, sondern ebwas , das 
'll:D \er:hält, al'lerdings ohne ki ts dh ig O'der läp­
pisch z,u se·in. Man kann, wie mir scheint , Herrn 
Kilbom 'g.l·auben, denn es kann keinem Zwei· 
fel Ullltenliegen, daß ander-s geartete Filme im 
Ausland •unverkäuflich wären. 

A•ber nooh etwas anderes war wichti g an 
Ki~l·boms Ausführungen. Er fru.g•te, weshalb in 
Deutschland ein Ftlm 800 000 Mark kosten 
müsse, den man in Schwede n für gut di·e Hälfte 

mache. Wenn es ·auch ke·in Geheimnis ist , daß 
in DeutschJ:and die Spesen fü r ei.nen Film 
o rb e n , ·n•ämlioh •beim Produktionsle iter anJan­
g·en, der als al~lererstes seine Prozen-te (wie 
den Rahm von der Mi·loh) atbschöpft, ist es 
doch ratsam, dies weiteren Kreisen bekann t­
zumachen. Man kann nämli ch (erns l·ha.fte 
deutsche Filmproduzenten s·agen es) einen Film 
für den ,.schwedischen" Preis mach en, wenn 
man vernünftige Produktionsmethoden anwen­
det-. 

iEs ist · bezeichne nd, 'Claß die di esjährigen 
Filmdiskuss ·ionetl d er Rwhrfestspiele dazu reiz­
ten, s-ich p r ·a k t i s c h e n SchaHensfragen zu­
zuwenden. Es lieg•t wo.hl daran, daß das Not­
wen'dige 'Üiber die Verbessey.ungsbedür ftig keit 
des deutschen FiJrns bereits im verg.angenen 
Jahre gesagt wor.den war. DamalG tagte man 
vier Ta·ge, diesma.l nur noch zwei. \Nenn die 
Disk·UJssion einen Sinn g·e'haht haben soll, 50 
müßte sie .im nächsten Ja,hre bereits überflüs· 
sig geworden sei n. \N ie eine Theater- oder 
Film:kri tik sic!h · in sich selbs-t er schöpft, wenn 
sie es jaohrz€.hnte:1ang "·so trei<bt·, ohne den An· 
satzpunkt 2/Ullll Bessermac hen zu · scha-ffen, ge­
nau _§O wirken emilose Disk.u-ssionen wie ein 
Bumerang, der plötzlioh dem Dis·ku1ierenden an 
den Kopf fliegt. ... 

Vier Referate haben BegriJfe "umgrenzt". 
.Eine5 umgrenzte das Wort "sozial", e in anderes 

das Wort "Bewußtse in" ein drittes ke.nnzeichnete 
die Ausdrucksmittel des Films und das vierte und 
le tzte stellte die Frage: "Kann der Film mit semen 
Mit teln überhaupt Bewußtsein bilden? Die Referate 
grenll ten so beharrlich ab, d'ilß man Mühe hatt·e über 
die errichteten Zä·une wieder 7!uein.al!lderzwko~men. 
ScMießlich fand sich der einögende Nenner, e;; war 
de r üaliemsche Filan .,Fahrr<~ ddiebe". Hier zeigt man 
eme Italienische Alltagswelt, die emen Armen schul­
dig werden läßt - er stiehlt ein Fahrrad, um weiter 
d e r Kolonne der Fensterputzer angehören und die 
Familie e rnäh re n zu können - und man zeigt einen 
Bestohlenen, der Mensch genug ist, dem Dieb zu 
verzeihen und ihn nicht anzuzeigen. Natürlich liegt 
es gerade in Rec.klinghausen nahe, zu sagen: .,In 
der ungeordneten Ahltagswelt l·iegt der Fe·hJer. 
Es genügt nicht, daß man dem Dieb verzeiht - die 
U r s a c h e n des Diebs tah•ls müssen be5eit.ig·t werden. 
nicht eine soo:iale, eine so z i a 116 t i s t i 6 c h e 
Weltordnung ist nötig!" 

Und doch ist der Film ,.Fahrraddiebe" gerade 
deshalb so gut, weil er soziales Verhalten ohne 
jedes parte ipolitische Vorzeichen demonstriert. Das 
ist seine Art v on Größe. 

Es ist v ieles arg im sozialen Le ben. Wie könnte 
das anders sein in einem Land, das mehr Wert aufs 
Krieg,g fiiliren legte als darauf, · seme soziale Struktur 
zu vervollkomm nen. Und selbst ein Land wie Schwe­
den, das nicht Krie g führte: Hat_ es die brennendsten 

sozialen Tagessorgen ni cht, s o hat es doch andere. 
Ma n seh e doch seine Filme: Unbefriedigte Frauen, 
Geschlechlenhaß, Dun;l. 

Di e Filmdiskussionen von Recklinghausen :haben ­
schon durch die Auswahl zw·eier i t a l i e n i scher 

FLJ.rne als DisJmssionsdbjekte - erkennen J.assen 
daß man dort der Mein.ung ist, der ·echt sozi·a•le Fi.J~ 
vo~ heute habe seine He ima•t 1·n ltall:ien. Menscholdch· 
h~t, neben der unverJälscMen Zeichnung der Zu· 
stande , Ist es, d te den guten Fi•lmen Ltailie·ns den Weg 
ms Ausland gebahnt hat. Sie waren für USA nicht 
n~.r ein.e . Sensation, sondern sie wi!1ken bereits auf 
d 1e amenkanis che Filmproduktion se~lbs l. ... 

Sullte der Gewerksoh·aftsbund es wirklich 
wagen wo4!en, wie di·e Schweden, ei.ne ei·gene 
PrO'dlllktwn atllfz,ub-auen, so wäre ihm der Rat· 
sdlüag z,u geben, sozia.l·e FJ1me zu machen aber 
keine so:ciaJis.tisohen, wenn er n'ioM sein' GeM 
verlieren wül. Wer die heut·ig·e r•U!"sische Pro· 
du:ktion. ~ennt, der we·iß, daß der erzwungene 
Ko.llektiVIs·mus zu einer spießigen Idyl:le führt, 
be1 der Fratuen, die 10 Stun1den lang einen 
Wald gerodet h~ben, sioh im Mondschein ver­
sammeLn, um Dankeslieder an Väterchen zu 
singen. Aber <11bsolut gesichert sein wollen in 
einer Welt, die Atombomben f.a.briziert, iS.t dlb­
surd. Nelben der Vorsorge für 'Cl'ie Zukunft muß 
auch d'a<S gegenwärtige Leben seinen Sinn be· 
halten . Man erinnere sich in diesem Jahr'hlUil· 
dert wurden von ·neuts~h1and 5cnon zweJ 
Küeg.e für ,.die Enkel bzw. für die S&hne" ge· 
fuhrt .. . 

Tun wir auch etwas für uns! Heute 
noch! 

N'i·e wird die ,;Gese·lllsdhdlft" vo.J:lkommen es 
sei denn d<adurc'h , daß ihre Glieder M ~ n . 
s c h e n , und niah t Rolboter sind. 

Hans Scha.arwächter 




